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ZURCHER ILLUSTRIERTE

Wenn die Schwalben

VON
HERMANN RUSTIG

(wenn der frische, ahnende Herbstwind iiber die
Stoppeln weht, dann packt es das zartempfin-
dende Herz mit wehmutsvollem Schmerz. Es krampft
sich zusammen und will das sommerliche Erleben in
der Erinnerung festhalten. Leise zieht des Liedes
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heimwarts ziehn

lichste und kleinste unter den Schwalben ist die
Uferschwalbe. Sie bewohnt FluBufer, Kiesgruben,
Durchstiche und #hnliche Plitze, wo sie Nistgele-
genheit findet. Zum Nest fiihrt eine bis 1 Meter tiefe,
horizontale, enge Rohre. Das Nest selbst ist eine Er-
weiterung der Réhre. Die Jungen werden bis zu
ihrem Fliiggewerden von den Alten gefiittert. Dann
bleiben noch einige Tage zu Flugiibungen, und dann
geht es fort mit den Alten weit nach dem Siiden.
Die Felsenschwalbe, sowie den Alpensegler be-
kommt man seltener zu Gesicht. Der Mauersegler
macht nur eine Brut. Er héngt sich mit seinen kur-
zen, kriftigen Féngen an die Wand und breitet die
Schwingen aus, damit er sich jederzeit mit

Manersegler

Melodie: «Wenn die Schwalben heimwérts
ziehn» durch das Gemiit. Der Mensch emp-
findet so, aber unser lustiges Schwalbenvolk

ist immer frisch und frohen Mutes. Lustig | ;

zwitschert es am frithen Morgen und sam-
melt sich in Scharen, hilt wohl Rat, wie es
am besten die demnichstige grofie Reise
nach dem Siiden iiberstehen wiirde.

Der Volksmund kennt wohl als Schwalbe
nur die Haus- oder Mehlschwalbe, die ihr
Nest als Kunstbau aus Straflenschmutz und
Schlamm, der mit Speichel vermischt ist und
steinhart austrocknet, an das Aeuflere der
Héuser unter Dach- und Fenstervorspriin-
gen baut; und die Rauchschwalbe, die das
Innere der Gebdude zur Anlage ihres Ne-
stes liebt.

Nun gibt es aber noch andere Schwalben :

diesen von der Wand abstofien kann.

Die Nachtschwalbe, auch Nachtschatten
und Ziegenmelker genannt, hilt sich etwas
gesondert von ihren Artgenossen auf. Sie
liebt im besondern WaldbloBen, wo Heide-
kraut gedeiht und Besenginster wéchst. Sie
baut sich kein eigentliches Nest, sondern
legt ihre 2 Eier einfach auf das Moos, ins
Gestriipp oder in einen diirren Grasbusch.
Gegen Abend kommt Leben in die Tiere und
sie fliegen in flatterndem Flug umher, um
Nachtschmetterlinge, Kéfer und andere In-
sekten zu haschen. Zur Zeit der Minne um-
gaukelt das Mé#nnchen das Weibchen in
merkwiirdigen Schwankungen und 146t ein
langanhaltendes Schnurren erténen, das in
einem errr und orrr ausklingt.

‘Will man mit den Schwalben fiihlen, so
sei es das Streben in die Ferne, das durch

_ den Wandertrieb bedingt ist. Aber warum
soll den Menschen die Sehnsucht packen!
Zu Hause, wie in weiter Ferne, gibt es nur
immer wieder eins: Sei deines Lebens zu-
frieden. Darum, ihr lieben Schwalben: Auf
‘Wiedersehn!

Die Ufer- und Felsenschwalbe; die Segler:
wie Alpen- und Mauersegler. Die possier-

Gelege der Uferschwalbe

Uferschwalben
vor der Nisthohle am Abbang einer Sandgrube.
(Minndben und Weibchen)



	Wenn die Schwalben heimwärts ziehn

